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„on dieſer den Intereſſen 
und rovinz, dem Volksleben 
met der Unterhaltung gewid⸗ 
0 en geitſchrift erſcheinen wos 
abo Ach drei Nummern. Man 

unirt bei allen Poſtamtern, 


Sonnabend, 
am 30. Novbr. 
1839. 


welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 22 ½ Sgr. pro Quar- 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
woͤchentlich, ſo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. - 


4AM Gst. 


Afgemeines Inmoriffifches Unterßaltungs- und Volksblatt 
für die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


Anſelmus Muckerchen. 
(Fortſetzung.) 
dag Veronica fiel vor Entzuͤcken in Ohnmacht, doch ſo, 
8 ſie an Muckerchens Bruſt ſank. Der Hund fuhr 
keuend dazwiſchen und griff feinen Nebenbuhler mit 
9 Zaͤhnen an, der vor Schmerz aufſchrie und dem 
unde einen Tritt mit dem Fuße gab, weil er glaubte, 
ſübenica wuͤrde es nicht bemerken. Doch dieſe hatte 
nor in der Wonneſeeligkeit uͤber einen Heirathsantrag 
hr Sinn für ihren Hund, und da dieſer winſelte, riß 
Geſich aus Muckerchens Armen, hob Abällino an ihre 
auſt und rief: So willſt Du mein Herz in Liebe 
Th 


innen und mißhandelſt das Weſen, welches mir das 
er euerſte iſt auf Erden! — Wie — rief Muckerchen 
Nimmt — um der haͤßlichen Beſtie willen reißeſt Du 


ch los von dem Dir vom Himmel Beſchiedenen? 


Da ſtuͤrzte ein Thraͤnenſtrom aus Veronica's Aus 
mit gluͤhender Liebe preßte ſie den fetten Hund 
labre welke Bruſt: Dich nennt er eine haͤßliche Beſtie, 
. mein Abaͤllino! o, daß keine Zeugen in der Nähe 

IM! es ſollte ihm dieſe Beleidigung ſchwer zu fiehen 
amen, ich wollte ihn gerichtlich zwingen, Dir fuͤr 
fing Injurie Abbitte zu thun! Herr Muderchen, Sie 
bey; ein falſcher Prophet, wären Sie mir zum Gatten 
% uit. ſo fuͤhlten Sie auch Sympathie fuͤr meinen 

ino. Ich werde nie und nimmermehr die Ihre, 

Liebe zu meinem Abaͤllino bleibe ich dem jung⸗ 


fraͤulichen Stande getreu, Sie würden mir ihn miße 
handeln, meinen guten, lieben Linochen! — 

Wieder entſtuͤrzte ein Thraͤnenſtrom ihren Augen, 
und da dieſe ſebr ſchmutzig grau ausſahen, fo hätte es 
gar nichts geſchadet, wären fie nur durch die Thraͤnen 
rein gewaſchen worden. Muckerchen konnte vor Schrecken 
kaum Worte finden. Er nahm die zaͤrtlichſte Miene 
an, die ihm zu Gebote ſtand, ſah dabei aus, als 
hatte er Sauerhonig im Munde und ſprach: Aber, 
Veronica, wird Dir nicht meine Liebe die eines Hun⸗ 
des aufwiegen? 

Ein Hohngelaͤchter drang durch Veronicas Schluch⸗ 
zen hindurch: Abaͤllino, Dich will er mir erſetzen; nein, 
mein Thierchen, Du findeſt nicht Deinesgleichen. Herr 
Muckerchen, ich trete auch aus Ihrer Gemeinde aus, denn 
der Mann, welcher meinen Abällino ein haͤßliches Vieh 
genannt, kann nicht fuͤrder mich mit dem Manna des 
Glaubens ſpeiſen, es wuͤrde mir aus ſeinem Munde 
Alles wie Wermuth ſchmecken! 

Und noch einen zermalmenden Blick warf ſie auf 
Muckerchen, welcher jetzt ſelbſt einer Ohnmacht nahe 
war, und eilte, den Hund auf dem Arme, aus dem 
Zimmer. Es war ruͤhrend anzuſehen, wie einer der 
groͤßten Bullenbeißer an dem zarten Buſen einer alten 
Jungfer ruhte. 5 
Muckerchen war wie verſteinert und vermochte 
nicht zu folgen. Nach einer Pauſe ſchlug er ſich an 
die Stirn, rannte durch's Zimmer und rief: Was haſt 
Du gethan, in thörichter Unbeſonnenheit, jo haſt Du 


die ſchoͤne Erbſchaft der Frau Weichherz verloren, die 
doch Veronica zur Univerſalerbin eingeſetzt hat, wie die 
Magd der Verſtorbenen, die, als das Teſtament auf 
geſetzt ward, an der Thuͤr lauſchte, um in glaͤubiger 
Ergebenheit mir Alles zu berichten, beſtimmt und deut⸗ 
lich gehoͤrt haben will. Ich haͤtte ja Veronica auch 
gar nicht geheirathet, ich wollte fie nur mit meinen 
Zärtlichkeiten ſo weit bringen, daß ſie mir das Geld 
zur Verwaltung in die Hande gabe, dann hätte ich 
ſchon dafür geſorgt, daß es mein geworden wäre, ohne 
die widerliche Zuthat der alten Hexe mit ihrem Hunde. 
Nun iſt Alles hin und verloren! Verfluchte Canaille 
von einem Hunde! verdammtes Schickſal, das mir ihn 
an die Beine fuͤhrte! niedertraͤchtiges Ungluͤck! — 

In dieſem Augenblicke trat Herr Lachsforelle wies 
der in's Zimmer: Sie ſcheinen ſo aufgeregt, Herr 
Muckerchen? ſprachen Sie nicht eben laut und leiden— 
ſchaftlich? 

Ich ſendete in tiefſter Inbrunſt ein gluͤhendes 
Gebet gen Himmel, daß er ein verirrtes Schaaf wieder 
zuruͤckbringe in feine Heerde. 

Mit geſenkten Augen, aus denen er Thraͤnen zu 
preſſen ſuchte, ſprach Muckerchen dieſe Worte, reichte 
mit dem Ausrufe: Armer Vater, der Himmel troͤſte 
Dich! Herrn Lachsforelle die Hand, der ihn erſtaunt 
anſah und nichts von alle dem begriff, und ging, tief 
aufſeufzend, aus dem Zimmer. 5 


Muckerchen irrte wie ein ſchwaͤrmeriſcher Liebhaber, 
der ſein Schaͤtzchen verloren (bei ihm war es gar ein 
Schatz) in den Straßen umher. Ploͤtzlich klopfte ihm 
Jemand auf die Schulter und redete ihn an: Guten 
Tag, ehrenwerther Menſch, Helfer aus den Noͤthen, 
wichtiger Mann des Tages, da an Sie ſich die hoͤch— 
ſten Intereſſen knuͤpfen. 

Muß mir eben jetzt der langweilige Fant aufſto⸗ 
Ben, brummte Muckerchen in ſich hinein und rief dann 
laut: Ei, wo kommen Sie her, Herr Baron von 
Schnappelovius, ſchon ſo fruͤh am Morgen? 

Ich wollte einmal ſehen, ob es wahr iſt, daß die 
Morgenſtunde Gold im Munde hat, waͤhrend ſie mir 
in meiner Behauſung immer die Schaar der Manichaͤer 
aus ihrem weitgeoͤffneten Rachen ausſpeit und mich 
daran erinnert, daß ich kein Gold im Beutel habe. 

So, ſo! immer kein Geld und ewig welches noͤthig. 

Und doch ein Millionaͤr, wenn erſt meine Angeles 
genheiten in Polen geordnet ſind. Sie wiſſen, ich habe 
gekaͤmpft fuͤr mein Vaterland, ſah es mit blutendem 
Herzen fallen und mußte als einer feiner kuͤhnſten Ver: 
theidiger entfliehen, um nicht die Naturmerkwuͤrdigkeiten 
Sibiriens ſtudiren zu duͤrfen. Fuͤnf und achtzig große 
Guͤter mußte ich im Stiche laſſen, und nur der Edel⸗ 
ſinn der Franzoſen, ſo lang ich in Paris war, und 
Ihre Biederkeit, hochherziges Muckerchen, retteten mich 
von Noth und Elend. 


belohnt werden; in wenigen Wochen habe ich die Amne⸗ 


Aber bald ſollen Sie koͤniglich 
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ſtie des Kaiſers von Rußland erhalten und trete wide. 
in den Beſitz meiner Güter! — Doch jetzt muͤſſen Si 


mir noch helfen, ſehen Sie, Herr Muckerchen, ich komm 
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eben von Ihnen und wollte ſie noch um zweihund en, 
Thaler auf acht Wochen bitten. Hier iſt der Wechſeſ, 
Sie werden es mit Ihrer chriſtlichen Liebe meines 
Dankbarkeit verzeihen, daß ich mich Ihnen auf ein 
Kleinigkeit mehr verſchuldet erklaͤre, als Sie mir 9“ 
ben ſollen. 
Muckerchen betrachtete das ihm dargereichte Papier 
und fand darin einen Wechſel auf 400 Thaler. Sein 
Antlitz verklaͤrte ſich. Iſt es denn aber auch fo gewiß, 
Herr Baron von Schnappelovius, daß Sie in einigen 
Monaten wieder den Beſitz Ihrer Güter erlangen? 
So ſicher, als Sie ein guter, gottgefalliger 
Chriſt ſind! „ 
Sie wiſſen, ich diene Ihnen gern, ohne alles I 
tereſſe. Aber bei meiner Menſchenliebe, bei meinem 
weichen Herzen habe ich ſchon Vielen zum Glücke ver 
bolfen, bin aber ſelbſt arm geblieben. Die Summen, 
die ich Ihnen bisher geliehen, haben mir Andere, MW 
meine Fuͤrſprache und im Vertrauen auf meine € 
lichkeit, für Sie vorgeſchoſſen; ich wüßte aber nichl, 
wo ich jetzt das Geld fuͤr Sie hernehmen ſollte, halte 
mich nicht eben geſtern eine arme Wittwe, deren ſe 
kleine Würmer ich als Vormund viterlich erhalte un 
erziehe, gebeten, ihr 150 Thaler, ihren ganzen Reic, 
thum, auf eine vortheilhafte und ſichere Weiſe untel 
zubringen. Wollen Sie die 150 Thaler haben? Me 
vermag ich Ihnen nicht zu ſchaffen. 0 
Heuchleriſcher Wucherer! — dachte Schnappch, 
vius, ſprach jedoch mit dem einſchmeichelnden Wee 
das ihm eigen war: Doppelt edler Mann, indem 
fuͤr eine Wittwe und deren Kinder und zugleich 0 
mich ſo uneigennuͤtzig Sorge traͤgſt! Behalten Sie d 
Wechſel und geben Sie mir das Geld! — 
Eben wollten Beide umkehren, um ſich nach Mucker 
chens Wohnung zu begeben, als dieſer erblaßte und 5° 
zittern begann. Was iſt Ihnen? rief der Baron. fo 
Nichts, gar nichts!. — Aber Sie ſtarren fo wild, a 
erſchuͤttert nach jener Straßenecke hin, hat Sie et ſo 
der Abſchaum aller Bullenbeißer, der dort lauft, 
ſehr erſchreckt? — 
Ach, der Bullenbeißer! eine 
Sie ſeufzen um den Bullenbeißer! Sollte er erz 
verzauberte Prinzeſſin ſein, die einſt Ihr weiches belei⸗ 
gerührt hat? Oder hat Sie das Thier jemals chieße 
digt? Sprechen Sie! ich will Sie rächen, ich fate 
die Beſtie nieder; ein geladenes Piſtol trage ich 
bei mir. 5 
Ach, Sie ſind mein wahrer Freund, Sie 
Vertraute meiner Leiden werden! Der Hund in 
der reichen Veronica Lachsforelle, welche von 


l erz 3 
der vorigen Nacht verſtorbenen Frau eichh betr 
pH Erbin eines mindeſtens 30,000 Thaler fand 


genden Vermögens eingeſetzt worden iſt. Ich empfan 
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ſiets eine eigene Herzensneigung für Veronica, fie war 
ei er noch in den Nebel eines unbeſtimmten Gefuͤhles 
ugehuͤllt. Da ſchwand heute Morgen plotzlich der 
Nidel, ich fuͤhlte, daß ich Veronica liebe, daß ſie die 
Raine werden muͤſſe. Ich eilte zu ihr hin, bot ihr 
leine Hand, ſchon lag die Geliebte an meiner Bruſt, 
d kam jener Hund bellend und beißend dazwiſchen, ich 
{ef ihn mit den Füßen von mir und nannte ihn eine 

Bliche Beſtie. Das konnte das weiche Gemuͤth mei⸗ 

5 I Veronica nicht ertragen, fie bezog die Beleidigung 
es Hundes auf ſich, und um eines Hundes willen 
f mir einen mit den Neſſeln und Dornen der 
rgrimmteſten Worte umflochtenen Korb. Ach! — 

5 Dreißigtauſend Thaler hat ſie geerbt! — wieder⸗ 
olte Schnappelovius, der bei dieſen Worten Muͤckerchens 
eine Gedanken feſtgehalten und weiter deſſen Rede wenig 
tet hatte. — Herr Muckerchen, es füllt mir eben 
dn daß ich noch einen ſehr wichtigen Gang habe; 
as Geld hole ich mir in der Mittagsſtunde von Ihnen 

„und ſomit Gott befohlen. 

ih Mit Sturmes Haft eilte er fort, Muckerchen ſah 
hy verwundert eine Zeitlang nach und ſchlug dann 
n entgegengeſetzten Weg ein. 

. Schnappelovius folgte der bellenden Stimme Abaͤl⸗ 

985 die er in der Entfernung vernahm. Bald hatte 

6 den Hund wieder im Auge und vor ihm ſeine reiche 
ebieterin, Veronica. Als er dieſer ſo nahe gekommen 
lde daß fie ihn hören konnte, rief er, wie von einem 

tzlichen Entzuͤcken hingeriſſen, aus: welch herrliches 

N ier! — Veronica wendete ſich um, Schnappelovius 
f achte ihr eine tiefe Verbeugung und redete ſie an: Mein 
choͤnes Fraͤulein, entſchuldigen Sie, daß ich, bevor mir 
a Gluͤck zu Theil wurde, Ihnen in's Antlitz zu ſchauen, 
5 dem Anblicke des herrlichſten aller Hunde ſo hin⸗ 
Nate wurde, daß meine Bewunderung ſich in einem 
nllfürlichen Ausrufe Luft machte. Freilich, wer 
üb ſah, vergißt alle Reize, mit denen die Natur ihre 

igen Gefchöpfe geſchmuͤckt hat! 

Ten Dieſen Worten gab ein ſo ſuͤßer, einſchmeichelnder 
I n noch den kraͤftigſten Nachdruck, daß alle Blutwel⸗ 

in Veronica ſich warm an deren Herz draͤngten; 
„gi einer vertrockneten Hagebuttenblütbe, die, mit 
Atem Waſſer begoffen, ihre Blaͤtter wieder auf einen 
fürs "blick aus einander faltet. — Schnappelovius fuhr 
: Und noch ſchoͤner erſcheint mir dieſer Hund, da 
meiner das Gluͤck verſchafft, Sie einen Augenblick in 

5 er Naͤhe feſtgehalten zu haben. — Mit dieſen Wor- 

ihn wollte er Veronica naͤher treten, doch Abaͤllino fiel 
loo; mit Bellen und geoͤffnetem Rachen an. Schnappe⸗ 

li ius ließ ſich dadurch nicht irre machen: Wie herr⸗ 
er aug ſcheinſt Du in dieſer ruͤhrenden Treue! — rief 

hi 8, und Veronica gebot dem Thiere ſogleich, ſich 

9 zu verhalten. N 

ier 1 chnappelovius begleitete Veronica auf ihrem Spa⸗ 
N Mie den ſie unternommen, um ſich von dem Aerger 

kuckerchens Benehmen zu erholen, und bald hatte 


er ihr Herz ſo umſtrickt, daß ſie in Wonneſeeligkeit uͤber 
das artige und liebenswuͤrdige Weſen des jungen Manz 
nes ſchwelgte, die ſich bis in's Unendliche ſteigerte, als 
er ihr entdeckte, wer er ſei. Sie waren kaum eine halbe 
Stunde zuſammen gegangen, ſo hatte der Baron ſchon 
um Beronica's Herz und Hand angehalten und dieſe 
ihm ewige Liebe geſchworen. Er begleitete ſie nach 
Hauſe, um mit ihrem Vater die Sache in's Reine zu 
bringen. Lachsforelle ſagte: Zu meiner Zeit ging das 
nicht fo raſch! — Da zog der Baron zufaͤllig ſeine 
goldene Doſe hervor und bot dem Vater eine Priſe, 
dieſer griff haſtig zu und ſchnupfte mit den Worten: 
Ein herrliches Tabackchen; darf ich noch um ein Prischen 
bitten! Erlauben Herr Lachsforelle, daß ich die 
ganze Doſe zu Ihrer Dispoſition ſtelle. — Zu guͤtig, 
zu guͤtig! Nun, andre Zeiten, andre Sitten; Sie fol: 
len ſie haben, naͤmlich mein Kindchen, mein Puͤppchen, 
meine Erſtgeborene, meine Veronica! 

Wer war gluͤcklicher, als Veronica, wer neidiſcher, 

als Adelaide und Barbara! — 
Der Baron ſpielte bald auf die reiche Erbſchaft 
doch Keiner im Hauſe wußte noch was davon. 
Aha — dachte er — Muckerchen hat abſichtlich noch 
nichts verrathen, um ſeine Werbung in kein falſches 
Licht zu ſtellen. So kann ich denn — ſagte er darauf — 
der Erſte fein, der Ihnen dieſes Gluͤck meldet, welches 
zwar Ihrer Perſon nicht den geringſten Werth mehr 
geben, aber Ihnen doch, da ich keine Anſpruͤche darauf 
mache, als ein ſehr huͤbſches Nadelgeld dienen kann, 
wozu ich noch aus meinem eigenen Vermoͤgen eine 
gleiche Summe fuͤgen werde. 

Man war begierig, das Teſtament zu erhalten, 
und der Baron eilte zu dem Advocaten; doch dieſer 
war mit ſeinem Schreiber am Morgen abgereiſt, um 
einige bedeutende Summen, welche die Verſtorbene auf 
entfernte Güter ausgeliehen hatte, ſicher zu ſtellen. 
Ich eile ihm nach — rief der Baron, als er mit dieſer 
Nachricht wiederkam — denn Ihr Intereſſe, holdeſte 
Veronica, iſt auch das meine, und ich kann es nicht 
fremden Händen allein überlaffen. Ich muß Sie, mein 
hochgeſchaͤhter Herr Schwiegerpapa, dabei nur um eine 
kleine Gefälligkeit bitten; hier habe ich einen Wechſel 
auf den Banquier Laff, der Ihnen wohl bekannt ſein 
wird. In drei Wochen iſt der Wechſel fällig; doch da 
ich bis dahin nicht wieder hier ſein koͤnnte, fo werde ich 
Ihnen denſelben cediren, und Sie haben die Guͤte, mir 
die Kleinigkeit von 15,000 Thalern, gegen drei Procent 
Verluſt, vor meiner Abreiſe auszuzahlen. 


Gortſetzung folgt.) 


an, 


Auflöfung der Homonyme im vorigen Stuͤcke: 


Der Rechte, die Rechte, das Rechte · 
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RKeiſe um die Welt. 


Der geiſtreiche, liebliche Componiſt Auber iſt ein 
Pferdenarr; er träumt von nichts als Marſtaͤllen, Mecklen⸗ 
burgern und Vollbluthengſten, und würde fo vergnuͤgt fein, 
wenn er eine Zuͤgelſtange entdeckte, womit man den Seiten⸗ 
ſpruͤngen vorbeugen koͤnnte, als wenn er das zierlichſte und 
gluͤcklichſte Motiv einer Oper faͤnde. Er ſchaͤtzt den Pferde⸗ 
haͤndler Cremieux ſo hoch, wie den Librettohaͤndler Scribe, 
und ein mackelloſes Pferd iſt ihm ſo viel werth, wie ein 
tadelloſes Gedicht; eine Reitpeitſche entzuͤckt ihn fo ſehr, wie 
ein Taktſtock, und eine Reitgerte darf ſich, feinem Dafuͤr⸗ 
halten nach, einem Fidelbogen an die Seite ſtellen. Er 
bedauert, daß er das Libretto des Poſtillon von Longjumeau 
nicht in die Haͤnde bekommen hat, und er ſoll die Partitur 
des „ehernen Pferdes“ in einem Zuge geſetzt haben. 
Uebrigens ſitzt Auber vorzuͤglich zu Pferde und hat einen 
feſten Schluß, worin ſelbſt die franzoͤſiſche Kavallerie ſich 
nicht auszeichnet. Wenn es ſchoͤn Wetter iſt, ſieht man 
ihn jeden Morgen längs der Boulevards Über den Concorde⸗ 
platz durch die elyſaͤiſchen Felder nach dem Boulogner Hoͤlz⸗ 
chen galoppiren. Auber koͤmmt von dieſem Morgenſpazier⸗ 
ritt nie ohne einen muſikaliſchen Einfall heim, welchen er wo er diejenigen feiner Freunde placirt, welche er für faͤh 
ſofort auf dem Clavier probirt und dann zu Papier bringt, | hält, die fabelhaften Kunſtſtuͤcke zu beurtheilen, die er Ih 
um ihn früher oder ſpaͤter in dieſer oder jener Partitur zu nen auf dem Claviere zum Beſten gibt. In dieſer H 
benutzen. Der liebliche franzoͤſiſche Componiſt hat die aus⸗ gewinnt der Ton der Liſtz'ſchen Pianos, welche auf klein 
gezeichnete Gabe, ohne Hilfe des Claviers im Kopfe arbei-] Tritten von klingendem Tannenholz ſtehen, außerordenti 
ten zu koͤnnen, eine ſeltene Eigenſchaft, welche uns erklart,“ an Klarheit, Reinheit und Beſtimmtheit. Eben ſo m 
wie er in fo wenigen Jahren fo viele Opern zu Markte wuͤrdig aber iſt es, mit anzuſehen, wie der ſchmaͤchtlh 
bringen konnte. — Die Pferdeſtaͤlle des Componiſten der junge Virtuoſe von einem Stuhle zum andern fliegt und 
Stummen find die ſchoͤnſten und prachtvollſten, welche man, | Beinahe ohne Unterbrechung die raſchen Motive und riet 
nach denen des reichen Schickler am Vendomeplatz, in Paris | mifchen Variationen mit feinen wunderbaren Fingern 
ſehen kann. Auber's Pferde wohnen unendlich beſſer, als | führt. Liſtz falt jedes Mal in Ohnmacht, wenn er 1 
Hunderte von deutſchen Muſikern. Aber das klaſſiſche Neits einem öffentlichen Concerte gefpielt hat; bei den Pri 
pferd, worauf die großen Dichter und Muſiker nach dem Sitzungen in feinem Kabinette wandelt ihn dagegen nie 
Helikon id Parnaß reiten, ich meine den Pegaſus, iſt in | geringſte Schwäche an. = 
dem Auber'ſchen Stalle nicht anzutreffen. „ Zu Vellau (Tyrol) ſtand im vorigen Jahrhundell, 

*,* Der gegenwärtig fo beliebte Donizetti componirt ein Bauer als Stifter einer neuen Sekte auf. Statt 10 
eben fo leicht und lebendig wie Auber. Er iſt zwar nicht, Ohrenbeichte führte er eine Windmuͤhlenbeichte ein. Seins 
wie dieſer, ein großer Pferdeliebhader, aber ein leidenſchafts | Anhänger beichteten nämlich in's Aufſchuͤttloch der Wi 0 
licher Freund von Waſſerfahrten, Gondelpromenaden und mühle, er ſelbſt trieb die klappernde Mühle aus aller Kult 
laͤndlichen Ausflügen. Eine feiner beſten Opern, Anna Bo- und aus dem Spreuloch derſelben flog der gefühnte e i 
lena, componirte er in achtzehn Tagen auf einer Fußreiſe | nichtig im die Lüfte. Es gelang ihm im Stillen, meh 
nach Mailand. Donizetti hält es nicht lange auf einem | Weiblein zu bethoͤren, doch die Behörden machten 
Flecke aus. Jede ſeiner Opern iſt an einem andern Orte, Unfug bald ein Ende. de 
unter einem andern Himmel, zur Welt gekommen. — Bels „In Calcutta iſt das ſeit 30 Jahren beſtehen 
lini's Componiſtenader ſchlug nicht fo voll, als die feines Theater, das Drurylane von Indien genannt, ein A 
Landsmannes Donizetti; er arbeitete muͤhſam und bedurfte | der Flammen geworden. Matroſen hatten ein aufn 
dee Reize des Luxus und des Reichthums, um zu produs Spektakelſtück: „der Steuermann,“ probirt; durch 25 
diren; er bewohnte prachtvoll meublirte Zimmer, kleidete] Raketen fing das Fachwerk Feuer. Der Schaden w 
ſich ſtreng nach der Mode und ſuchte in den Boudoirs | auf 54,000 Thaler angeſchlagen. 

Motive zu ſeinen traurigen Melodien, welche faſt wie Stoß⸗ — Ä— 


— —————„—„— —— Hierzu Schalubb⸗ 


und Liebesſeufzer klingen. Wenn er ſich an den aufregen 
den Freuden und Genuͤſſen begeiſtert, kehrte er heim in 
feine von Wohlgeruͤchen duftenden Gemaͤcher, und auf wei 
che Ottomane gebettet, ſuchte er die noch in ſeiner Seelt 
klingenden Eindruͤcke wieder hervorzurufen, und ſank er 
ſchoͤpft in die Kiffen zuruck, wenn es ihm gelungen wal, 
a dieſer Eindruͤcke feſtzuhalten und auf's Papier zu 
ringen. 

Der bekannte Klavierſpieler Liſtz, deſſen Charakter 
und Perfönlichkeit eben fo abſonderlich, barock und unge“ 
woͤhnlich find, wie fein Talent, braucht ſtets drei, vier Pianos, 
wenn er zu Haufe für ſich muſicirt, ſtudirt oder compe“ 
nirt; er geht von einem zum andern und ſpielt keine zwar 
zig Takte auf demfelben Claviere. Sein Arbeitskabinet N 
gleichfalls eigenthuͤmlich eingerichtet. Liſtz wohnt in der Ru 
de Provence in Paris und hat feinen Hausherrn dahin ver 
mocht, den Plafond feines Zimmers herausnehmen zu laſſel, 
wodurch ſeine Stube noch ein Mal ſo hoch geworden i 
als die anſtoßenden Gemaͤcher. Oben um dieſes für 
Akuſtik berechnete Kabinet Läuft eine kleine Gallerie herum 
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Am 30. November 1839. 


der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch daruͤber 
hinaus verbreitet. 


— .. — 


Theater. 


— 


Den 28. November. Die beiden Galeeren⸗Sklaven. 
Melodrama in 3 Akten, aus dem Franz., von Th. Hell. 
Schmelka pflegte zu ſagen: Schlecht iſt noch ein Cha 
Mter, aber gemein iſt gar nichts. Der treffliche Komiker 
tte ſehr Recht, und der Verfaſſer dieſes ſeichten und faden 
achwerks haͤtte auch Recht gehabt, wenn er mit einem ganz 
meinen Spibbuben nicht die Buͤhne beſudelt hätte. Der 
arſteller, Herr Dr. Kieſewetter ſteigerte durch bizarre 
anier und kreiſchendes Pathos noch die hohle Mmmatur des 
aleerenſklaven. Intereſſant war es, am Schluſſe fünf 
anner ſich raſch in's Parterre drängen zu ſehen, die, 
ohne daß ſie der Vorſtellung beigewohnt, Herrn K. wie 
auf Kommando hervorrufen halfen. Doch um fo ſtürmiſcher 
wurde noch Mad. Ladder (Thereſe) gerufen, die allein die 
ſchreckliche Fadheit des Stuͤckes durch ein gehaltenes, in Ge⸗ 
erden und Bewegungen ausdrucks⸗ und eindrucksvolles 
Spiel erträglich machte. . . 


— — 


Kajütenfracht. 


* — — 


Am 22. November, Nachmittags, lief ein gegen 300 
Nil tragendes Schiff „Carl Auguſt“ des Herrn Gibfone 

n Stapel. 

In Ein Kutſcher hat durch ſein wildes Fahren in dieſer 
4 oche einen Knaben uͤbergefahren und hätte einigen Höfe: 
| „nen daſſelbe Loos bereitet, waͤren dieſe nicht bei Zeiten 
| flohen, Solche Unvorſichtigkeit und rohe Wildheit vers 
ME die ſtrengſte Züchtigung, an der auch die Herren 

wi nehmen ſollten, die ihre Kutſcher nicht zu einem ver— 
uſtigen Fahren anhalten. 

betruͤbend, wenn eine Wohlthaͤtigkeits⸗Vnſtalt 
So benutzen manche in der Artnenan⸗ 
ter zu Pelonken Aufgenommene die ihnen dargereichte Un⸗ 
if Ügung, um ſich dem Trunke zu ergeben. Am 26ſten 
in ein Schneider aus dieſer Stiftung, in trunkenem Muthe, 

einen Graben gefallen und ertrunken. 
Im Dorfe Redau bei Karthaus legten vor einigen 
dee den 2 Gaͤnſe zuſammen 14 Eier; ein ſeltener Fall fuͤr 
e Jahreszeit, von welchem alte Dorfpropheten die Schluß 


Es if 
fenigbraucht wird. 


— 
* 


folge ziehen wollen, daß soir einen ſehr flauen und gelinden 
Winter haben würden, Die Zeit wird lehren, ob's wahr 
iſt. — a 

— Die Vorderſeite des Artushofes, oder der kaufmaͤnni⸗ 
ſchen Boͤrſenhalle, iſt jetzt mit einer ſchoͤnen, aus Bremer 
Sandſteinen verfertigten, und in ihrer Anlage verbeſſerten 
Treppe nebſt Auftritt verſehen worden. Die Arbeit iſt von 
dem hieſigen Steinmetz-Meiſter Herrn Norden be⸗ 
wirkt worden. Die Steine ſind ſo kunſtmaͤßig zuſam⸗ 
mengefuͤgt, daß kaum die Fugen zu bemerken ſind, und ſie 
werden das unter der Treppe befindliche Gewölbe des Raths— 
Kellers für mehre Jahrhunderte ſchuͤtzen. Auch die Ruͤck— 
ſeite des gedachten Gebaͤudes wird nun bald in ihrer alter⸗ 
thümlichen Originalität hergeſtellt fein. Die zur Herſtellung 
des altern Giebels angewendeten Mauerziegel machen der 
Fabrik, aus welcher ſie hervorgegangen ſind, alle Ehre. 
Sie ſind zwar nicht von der Groͤße, wie die ſeit hundert 
und mehren Jahren in der Mauer unſerer Pfarrkirche bes 
findlichen, aber nach ihrer dunkelrothen Farbe und dem ſehr 
compacten Material, woraus ſie geformt worden ſind, zu 
urtheilen, werden ſie der Vergaͤnglichkeit wohl einen bedeu⸗ 
tenden Zeitraum hindurch Trotz bieten. 

— Nicht allein die Seitenthuͤrme des Rathhauſes ſind 
mit neuen Daͤchern und vergoldeten Fahnenkugeln, ſon— 
dern auch die an der Eckmauer befindliche Sonnenuhr 
iſt mit neuer Schrift verſehen worden. Die Inſchrift, welche 
auf der Sonnentafel in lateiniſcher Sprache zu leſen iſt, 
heißt: unſere Tage ſind ein Schatten. Sie iſt denjenigen 
warnend vor die Augen geſtellt, die auf dem Markte des 
Lebens ſich in zu viele irdiſche Geſchaͤfte vertiefen, und das 
Zeitliche ſtets dem Unverganglichen vorzuziehen pflegen. 

— Es hat ſich dieſer Tage der Fall ereignet, daß die 
Leiche eines am Scharlachfieber verſtorbenen Kindes in dem 
Branntweinladen des Vaters ausgeſtellt war. Das Schar: 
lachfieber hat jetzt einen boͤsartigen und raſch dahinraffen⸗ 
den Charakter angenommen, daß nicht nur Alles, was deſ⸗ 
fen Verbreitung herbeiführen kann, beſeitigt, ſondern auch 
ernſtlich darauf gedacht werden muß, es zu hemmen. Ein 
Verfahren, wie das eben erwähnte, iſt eber eben dazu ge⸗ 
eignet, den Peſtſtoff recht zu verbreiten, da nicht nur alle 
in dem Laden befindlichen Gegenſtaͤnde die fluͤchtige Sub: 
anz anziehen müſſen, ſondern auch alle Leute, die darin 
etwas, wenn auch nur auf einige Augenblicke, zu thun ha⸗ 
ben, davon mit fort tragen, indem namentlich die im Win⸗ 
ter gewoͤhnlichen wollenen Kleidungsſtuͤcke ihn am leichteſten 
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einſaugen. Werden nun auch dieſe ſelbſt nicht von der 
Krankheit ergriffen, ſo tragen ſie doch deren Stoff in ihre 
Haͤuſer, und dort lagert er ſich gar leicht auf Kinder und 
Perſonen von leichter Empfaͤnglichkeit ab. Es iſt allerdings 
ein Troſt fuͤr Verwandte, einer theuern Leiche, ſo lange ſie noch 
über der Erde ruht, alle möglichen Ehrenbezeugungen zu erweiſen, 
dieſer Troſt wird aber vernunftwidrig, ja eine Suͤnde gegen 
die lebende Menſchheit, wenn er mit Nachtheil und Ge— 
fahr für dieſe verknuͤpft iſt. Es dürfte nicht unzweckmaͤßig 
ſein, die Stuben, in denen Scharlachkranke liegen, zu 
ſchließen, und nur die Perſonen einzulaſſen, die zu ihrer 
Pflege noͤthig find. Verlaſſen dieſe das Zimmer, um ſich 
anderwaͤrts hin zu begeben, ſo ſollen ſie erſt ſich vorſichtig 
auslüften, oder beſſer mit Eſſig oder Chlor ausraͤuchern laſ⸗ 
ſen. Keine Aengſtlichkeit, aber Vorſicht! Selbſt 
die Zimmer von geneſenen Kranken ſollen dem freien Luft⸗ 
ſtrome ausgeſetzt, oͤfters gewaſchen, ausgeraͤuchert, und alle 
darin befindlichen Gegenſtaͤnde ſorgfaͤltig gewaſchen, gelüftet 
werden. Kann es geſchehen, ſo iſt es gewiß gut, wenn 
dieſe Zimmer einige Tage mindeſtens unbewohnt bleiben. 
Ganz vorzuͤglich muͤſſen die Kleider und Betten der Kran⸗ 
ken der Deſinfizirung unterworfen werden. Beim Schar= 
lachfieber, wie bei allen hitzigen Ausſchlags⸗ 
krankheiten, ſind juſt die Leichen am anſteckend⸗ 
ſten! Wo eine ſolche liegt, muß das Gemach verſchloſſen 
und der Zutritt nur denen geſtattet werden, welche ſich mit 
ihr zu beſchaͤftigen haben. Daß dieſe dann die Reinigungs⸗ 
Maaßregeln im ausgedehnteſten Sinne vornehmen, verſteht 
ſich von ſelbſt. Man lege die Leiche in den Sarg, wenn 
der Arzt den nach Scharlachfieber wohl kaum truͤgeriſchen 
Tod erklaͤrt hat und ſchließe den Sarg. Die Beerdigungen 
finden am beſten in den fruͤhen Morgenſtunden ſtatt, wenn 
die Straßen noch menſchenleer find, Die Kleidungsſtücke 
und Betten des Verſtorbenen reinige und waſche man oͤf⸗ 
ters, durchraͤuchere ſie und laſſe ſie eine geraume Zeit un⸗ 
benutzt liegen. Moͤge das graſſirende Uebel bald ſein Ende 
erreichen, und nicht geſundheitspolizeiliche Befehle noͤthig 
machen; es befehle ſich aber jeder Vernuͤnftige ſelbſt die 
Pflichten, die er der Geſundheit der Seinen und aller Neben⸗ 
menſchen ſchuldig iſt. Hierbei empfehle ich nochmals das 
Praeſervativ von Extractum Belladonnae, einen Gran auf 
drei Unzen deſtillirtes Waſſer, vor dem Schlafengehen taͤg⸗ 
lich jedem Kinde ſo viele Tropfen zu geben, wie es Jahre 
zaͤhlt. Es hat ſich, wie in fruͤhern Epidemieen, ſo auch in 
der jetzt hier graſſirenden, dieſes Mittel als ein ſehr ſchuͤz— 
zendes in vielen Familien bewaͤhrt. 


m 


Provinzial: Eorrefpondenz. 
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Mus Litthauen. 


1 Die Erwaͤhnung eines Buches, welches unter dem Titel 


„Herzbuch“, vor etwa 8 Jahren, in Memel erſchienen, veranlaßt 
mich, einige Bemerkungen uͤber die Entſtehung und den Gebrauch 
deſſelben mitzutheilen. Der in früheren Jahren fühlbare Mangel 


entlegene Gotteshaus zu meiden und ihre Andacht im Kreiſe ! 


an verftändlichen Kanzelrednern für die gewöhnlichen, ungebildeten 
litthauiſchen Landleute, bewog Viele, daß für fie beftimmte, wos 
rer Familie zu uͤben. Ihre Erbauungsbuͤcher beſtanden, da dit | 
thauen bis jetzt noch ſehr ſtiefmuͤtterlich bedacht iſt, nur in vn 
Bibel und einem Geſangbuche, welche erſtere aber durch falſch 


Auslegung ihnen zu einigen Ei enthuͤmlichkeiten Anlaß gab, nan, 
lich: „Dem Genuſſe des Schweinefleiſches zu entſa 


gen und des Sonnabends zu faften Der Verluſt da 
Sonntagserbauungen durch Anhören guter Predigten machte ich 
bald fo fuͤhlbar, daß fie ſich ent ſchloſſen, eigene Gotteshäuſer! 
erbauen, und für verftändlichen Vortrag einer Predigt Sorge , 
tragen. Ein durch beſondere Faſſungsgabe begluͤckter Glaubens 
genoſſe, ein gewöhnlicher Landmann, verließ den Pflug und ef 
Wirthſchaft, weil er ſich, als Seelſorger mehrer taufend Familie 
aufzutreten, berufen fühlte, trug dann des Sonntags, nachdem 
vorher die in einer Kirche von einem ordinirten Prediger geh, 
tene Predigt aufgefaßt, dieſelbe für feine Zuhörer fo verikäl, 
lich, ſo dem Inhalte bis in die kleinſten Details getreu vor, 
mehre gebildete Sprachkenner, die beide hörten, verſicherten, if 
Vortrag des Landmannes ſtehe in Nichts nach, ſondern ergre 
die Herzen feiner Zuhoͤrer mehr, weil es ihm gelinge, in eine, 
wärmern, verftändlichern Sprachausdrucke zu ſprechen. — Dich, 
Mann, Namens Rudatus (Rodait), veranlaßte die Ucberfeßli 
und den Druck eines beliebten Predigtbuches in Lithauiltl, 
Sprache, auf Koſten ſeiner Glaubensgenoſſen, wodurch er 100 
gewiß einen unberechenbaren Schatz uͤberlieferte, und 
ſelbſt feinen Vortrag aus demſelben hielt, wenn es an gif 
legenheit fehlte, eine zeitige Predigt aufzufaſſen. Spa af 
förderte er das obenerwähnte Herzbuch zur Welt, welches gu 
Zweck haben ſoll, die Sünde recht deutlich vorzuſtellen. 0. 
jeder Nachdenkende wird wohl ſich ſelbſt eingeſtehen, daß es ſch fl 
fei, klar und deutlich einen Ungebildeten die Sünde begreifen 
lehren und ihn fo weit zu bringen, fie zu fliehen. Er ſuchte 
zu verſinnlichen, und ſagte: „Das Herz eines frommen Men 10 
wird von Engeln bewohnt, das des Suͤnders aber von Teu ‘ 
was er durch Anſchauung einiger lithographirten Tafel zu „ 
ſtaͤrken ſuchte. Obgleich dieſe Abbildungen und Erklaͤrungen, 
dem Gebildeten ſonderbar erſcheinen, und den Glauben ſeiner 
noſſen in die Finſterniß des Aberglaubens zurüdführen mußten y 
hat er doch zum Theil ſeinen Zweck erreicht; und Viele ſind du 
dieſe Vorſtellungen von ſuͤndhaften Vergehen zuruͤckgehalten t 
den. — Er widmet ſein Leben ganz dieſem Berufe, meidet e 
irdiſche Guͤter, iſt Verfaſſer, Verleger, Verbreiter relig 
Werke, in litthauiſcher Sprache, und halt ſeine Glaubensgen g 
von den meiſten abſurden Begriffen unſerer gebildeten Mu die 
welt zurück. — Gewiß würde auf einem richtigeren Wege er e 
Aufmerkſamkeit unſerer fuͤr Aufklaͤrung beſorgten Regierung 4 
regt haben und von ihr unterſtuͤtzt worden fein. — J se 
dieſerhalb behaupten, daß Litthauen auch zu dem Theile unh iß⸗ 
Vaterlandes gehöre, der die Aufmerkſamkeit unſerer thaͤtigen An. 
ſionsvereine und Miſſionaire verdiente, und gewiß meh wor! 
erkennung einernten ließe, als wenn ſie Gottes m 
in fremden Welttheilen den fremden See 


— 
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Schiffs poſt. | 
} ul⸗ 
— Herrn A. hier: mit Dank! Die Artikel über den fin 


itte 
lehrer und das neue Bürkau find cenſurwidrig. Der dritt 
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Marktbericht vom 22. bis 29. November 1839. 


Es iſt nicht zu verwundern, wenn es an unſern Getreide⸗ 
markt ſeht ſtille zu werden anfängt. Seit mehren Poſttagen kom⸗ 
men nur flaue Berichte vom Auslande, in England fallen die 
Preiſe immer mehr, und die Zölle ſteigen höher, alſo muͤſſen auch 
unſern Speculanten wohl vorſichtig werden, und nur auf niedri⸗ 
en Preiſe einzukaufen ſuchen, da ſie ſchon leider ſehr oft haben 

hrgeld zahlen, und harte Verluſte tragen muſſen. Dieſerhalb 
gehen die Preiſe faſt taͤglich mehr herunter, und es hält demun— 
ſcachtet noch ſchwer, etwas anzubringen, wenn es nicht beſonders 
oͤne Waare iſt. In dieſer Woche wurden ausgeftellt: 828 Laſt 
eisen, 298 Laſt Roggen, 78 Laſt Gerſte, 59 Laſt Erbſen. Da⸗ 
bon wurden verkauft: 213 Laſt Weisen, 84 Laſt Roggen, 58 Laſt 
rſte, 52 Laſt Erbſen, zu folgenden Preiſen: ſchoͤner hochbunter 
eitzen 129—131lpf. 460 — 500 fl., bunter 124—128pf. 400 
bis 440 fl. — Roggen 120 pf. 200 fl., 118 pf. 192, fl., 
U6pf, 185 fl. — Erbſen 185—240 fl. — Gerſte 4zeil. 103pf. 
100 fl., 97pf. 100 fl., 98pf. 163 fl. — An der Bahn werden 
die Zuführen etwas ftärker, für guten, hochbunten 128pf. Weisen 
wurde SO Sgr., bunten 122—128pf. 65—76 Sgr. gezahlt. — 
oggen 106pf. 23 Sgr., 110 pf. 25 Sgr., 112 pf. 26 Sgr., 
Uöpf. 28 Sgr., II7pf. 30 Sgr., 120pf. 31½ Sgr., 122 pf. 
3 Sgr. — Erbſen 30—40 Sgr. — Gerſte zeil. 102107 pf. 
33 Sgr., 95—100pf. 24—29 Sgr., 2zeil. 105—113pf. 
3—38½ Sgr. Hafer 15—18 Sgr. pro Scheffel. — Kartoffel: 
piritus 80% 14/½—15 % Kthlr. Hieſiger Kornſpiritus 839% 

21 Kthlr. pro Ohm. a 
—— WEBER, 

Verpachtung. 

Mein im Schlawer Kreiſe gelegenes Gut Bor kow, 
unweit Cöslin, Ruͤgenwalde, Schlawe, iſt, da der jetzige 
Daͤchter zu Marien 1840 abzieht, von dieſem Termine ab 
dachtlos, und ſoll aus freier Hand anderweitig verpachtet 
werden. Die Wirthſchaftsgebaͤude ſind zum großen Theil 
deu, oder befinden ſich in baulichem Zuſtande. 1482 Mor- 
gen guter, ſehr ergiebiger Boden wird vom Pächter als 

er genutzt. Der Ertrag der Wieſen ſoll durch Radun⸗ 
gen und Ueberrieſelungen, von Sachkundigen als ausfuͤhr⸗ 

r erklärt, um ein ſehr Bedeutendes geſteigert werden. 
Vermeſſungsregiſter, Karte und alle näheren Pachtbedingun⸗ 
pn ſind bis zum 9. December bei mir in Vellin bei 
Yu nom , von da ab bei dem Herrn v. Kleiſt auf W. 
Uchow zu erfragen. 
v. Natzmer auf Borkow. 


Unſern geehrten Geſchaͤſtsfreunden, welche Zahlungen 
10 uns haͤufig in fremden Geldſorten, namentlich in Gold— 
cken von 5 und 10 Thalern machen, theilen wir hier⸗ 
lech mit, daß wir ferner dieſe Geldſorten nur nach dem 
besmaligen Berliner Courſe, welcher gegenwärtig circa 
0 Thaler 17 Sgr. fur die 5 Thalerſtuͤcke iſt, annehmen 
erden. Unſere geehrten Geſchaͤftsfreunde werden daher 
fun thun, ſich vor der Annahme der ausländiſchen, als 
bi echter ermittelten Goldſtücke zu einem hoͤhern Courſe zu 
ten. Elbing, den 25. November 1839. 


Haertel & Com p. 


So eben erhielt ich in Commiffion die erſte Sendung 
wirküch echt friſchen großkoͤrnigen Aſtra⸗ 
chaner Caviar von reinem und gutem Geſchmackz 
der billigſte Preis iſt 1 Thlr. 10 Sgr. à Pfund, und bis 
zum Achtelpfund im Kleinen zu haben, bei einer groͤßern 
Abnahme zum Wiederverkauf wird eine Verguͤtung bewil⸗ 
ligt. Andreas Schultz, Langgaſſe Nr. 514. 


Breitegaſſe, am Breitenthore Nr. 1916 iſt noch eine 
Quantitaͤt diesjaͤhrigen Werderſchen Kaͤſes in Hunderten, ſo 
wie einzeln à Pfund 3 Sgr., kauſcherer 3½ Sgr., fo 
wie guter, ſauerer Kumſt nebſt uͤbrigen Victualien zu 
haben. Auch iſt eine Bude auf dem Erdbeermarkte gleich 
zu beziehen. Das Naͤhere daruͤber ebendaſelbſt. 


Das in der Sandgrube belegene Grundſtuͤck Nr. 199, 
beſtehend aus 3 Wohngebäuden, einem Gewaͤchs⸗ und Treib⸗ 
hauſe, beide im beſten baulichen Zuſtande und mit den 
ſchoͤnſten Pflanzen beſetzt, einem großen Zier⸗ und Nutzgar⸗ 
ten mit Obſtbaͤumen, Staudengewaͤchſen, Blumenzwiebeln 
und Ziergeſtraͤuchen verſehen, ſoll wegen ploͤtzlichen Abſter⸗ 
bens des Kunſtgaͤrtners und Eigenthuͤmers Hrn. F. Kalcher 
ſofort aus freier Hand verkauft werden. Das Naͤhere iſt 
daſelbſt zu jeder Zeit zu erfahren. 

Danzig, den 29. November 1839. 


Die freundliche Wohnung in der zweiten Etage mei⸗ 
nes Hauſes, (Eingang Reitbahn Nr. 44) mit der ſchoͤnſten 
Ausſicht bis uͤber die Waͤlle hinaus, beſtehend aus 5 Zim⸗ 
mern, heller Kuͤche ꝛc., mit doppelten Fenſtern verſehen und 
zum groͤßten Theil ganz neu, iſt eingetretener Umſtaͤnde 
halber noch zu Neujahr, an ruhige Bewohner auf drei 
Jahre für den feſten Preis von 120 Rthlr. zu vermiethen. 

un Er S. Keiler. 


Diese Federn sind we- 
gen ihrer Brauchbarkeit 
und Dauerhaftigkeit als 
die besten undwohl- 
feilsten in allen Län- 
dern rühmlichst bekannt 
S = 3 Dutzend gr 27 

x is Sgr. zu haben. 
ge n (nb urs preis _ Verzeichniss der 
J. Schuberth & Co. gangbarsten Sorten nebst 
einer Anweisung, Stahlfedern zu gebrauchen, wird 
unentgeldlich ausgegeben in der Buch- und Kunst- 


handlung von 
Fr. Sam. Gerhard. 


Druck und Verlag von Fr. Sam. Gerhard, 


1166 — 


Titerarisehe Anzeigen. 


Die hier angezeigten Bücher find durch die Buch- und Kun ſthandlung von Fr. Sam, Gerhard in Danzig zu beziehen 
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In Baumgaͤrtner's Buchhandlung zu Leipzig 
iſt ſo eben erſchienen: 


( Dielliegchen. 


Hiſtoriſch⸗ romantisches Taſchenbuch 


fuͤr 
1840. 
Von A. v. Tromlitz, 
Dreizehnter Jahrgang. 
Mit 8 Stahlſtichen. eleg. geb. Preis 2 Thlr. 10 Sgr. 


Inhalt: Die Herzogin von Cleveland. Ugolino. 
Bruder Eſtevan. 


u Von Tromlitz Vielliebchen, Jahrgang 1835, 
1836, 1837, und 1838 iſt noch ein kleiner Vorrath zum 
herabgeſetzten Preiſe zuſammen fuͤr 2 Thaler und einzeln 
der Jahrgang à 17½ Sgr. zu haben. Der Preis des 
Jahrganges 1839 bleibt 2 Thaler 10 Sgr. Die Jahr- 
gaͤnge 1828 bis 1834 fehlen gaͤnzlich. 


Bei E. F. Fuͤrſt in Nordhauſen iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen: 


Kurzgefaßtes 


Handwörterbuch 
für 


Vormünder und Bevormundete 
in den koͤnigl. Preuß. Staaten. 


Enthaltend die geſammte Preußiſche Geſetzgebung betreffend 
das Vormundſchaftsweſen, auf Grundlage des Allgemeinen 
Landrechts Theil II. Titel XVIII. alphabetiſch zuſammen⸗ 
geſtellt und erlaͤutert von einem praktiſchen Juriſten. 12. 
1839. broſch. 15 Sgr. 

Jeder Vormund oder Bevormundete kann in Nach⸗ 
theil kommen, wenn er mit den das Vormundſchaftsweſen 
betreffenden Geſetzen unbekannt iſt. Dies Werk iſt alpha⸗ 
betiſch eingerichtet und wird daher ſelbſt denen lieb ſein, die 
das allgemeine Landrecht beſitzen. 


Bei A. Wienbrack in Leipzig iſt ſo eben erſchienen 
Unterhaltungen der Seele 
mit 
Gott und dem Erloͤſer. 


Ein Andachts⸗, Haus: und Erbauungsbuch zum tägliche 
Gebrauch für alle Stände; verbunden mit ausgewaͤhlten B 
belſtellen und einem Anhange von 366 der vorzuͤglichſten Alte! 
und neuern Kirchenlieder. gr. 8. Preis 1 Thlr 22½ She, 


Dieſes in aͤcht chriſtlichem Geiſte geſchriebene Andacht 
buch verdient als werthvolle Feſtgabe mit Recht Eu 
pfehlung; eine ausfuͤhrlichere Anzeige wird von jeder Buch 
handlung unentgeldlich ausgegeben. 

— 


So eben find bei Baſſe in Quedlinburg erſchienen 
St. M. Henning: Geheim gehaltene f 


Filchkünkte. 


Oder Anweiſung, auf alle Arten Fiſche den Koͤder, die WI 
terung oder Lockſpeiſe zu machen, um ſie in Reuſen u 
Süden, mit der Angel und dem Zeuggarne und mit 1 
bloßen Händen zu fangen; eben fo auch die Witterung 

Krebſe, fie in Reuſen und Saͤcken, mit dem Ketſcher we 
den Stecknetzen zu fangen, nebſt manchem Wiffenswiirdi, 
fuͤr Fiſchliebhaber, Teichbeſitzer und Fiſcher, die Eimfil . 
Beſamung der Teiche mit Fiſchen und Krebſen und me 


| geheim gehaltene Künfte betreffend 8. geh. Preis 10 


In zweiter Auflage ift fo eben erfchienen und f 15 
Kranken und Geſunden als hoͤchſt brauchbar empfoh 


me Homoͤopatiſches 5 
Volksarzueibuch 


beſonderer Beziehung auf äußere Leiden. 


. 
Nebſt einer vollſtaͤndigen homsopathiſchen Diätetik 2 5 
H. A. D. Munnecke in Braunſchweig. Lei 


Preis broch. 22 Sgr. 


